— 


zum Reichstagsabgeordneten würde ſehr leicht ſein, denn an ſiche⸗ 


die poliliſche Arena einzutreten. Kein Wunder, der erſte deutſche 
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Jürſt Bismarch als Abgeoröneter. 

Als Fürſt Bismarck bei Gelegenheit ſeiner Geburtstags 
ſeier in Friedrichsruhe vom Abg. Woermann aus Hamburg 
gefragt wurde, ob er nie im Reichstage wieder erſcheinen werde, 
wenn nicht als Kanzler, ſo als Abgeordneter, antwortete 
der Fürſt nachdenklich: „Das kann wohl ſein!“ Dieſe Aeuße⸗ 
rung ſtimmt mit dem überein, was Fürſt Bismarck vor einer 
Reihe von Jahren ſelbſt im Reichstage geſagt hat, nämlich, es 
ſei durchaus nicht unmöglich, daß er einſt mitten unter den Ab- 
geordneten Platz nehmen würde, wenn es ihm vergönnt ſein 
würde, die Würde und Bürde des Kanzleramtes niederzulegen. 
An dieſe Aeußerung wird jetzt angeknüpft, indem die Mittheilung 
verbreitet wird, es werde der Verſuch gemacht, den bisherigen 
Reichskanzler zu bewegen, ſchon jetzt in einem unbedingt ſicheren 
Wahlkreiſe ein Mandat anzunehmen. Die Wahl Fürſt Bismarcks 


ren conſervativen Wahlkreiſen, die dabei in Betracht kämen, iſt 
ja kein Mangel, aber trotzdem kann man wohl annehmen, daß 
Fürſt Bismarck nicht daran denkt, ſchon jetzt wieder in 


Reichskanzler nun als Reichstagsabgeordneter 
intereſſante Erſcheinung ſein, wie ſie die Parlamentsgeſchichte 
noch nicht geboten hat, und eine führende Rolle würde ihm vom 
Tage ſeines Eintritts an zufallen, aber Fürſt Bismarck iſt be⸗ 
jahrt, und wenn er den Reichstag aufſucht, dürfte er es nur 
thun, wenn er hierfür eine zwingende Nothwendigkeit erblickt. 
Die Dinge können ſich wunderbar geſtalten, und der Foliant 
der Bismarcksreden mag künftig eine bemerkenswerthe Fort⸗ 
ſetzung recht gut noch erhalten, aber heute, ſo kurze Zeit nach 
ſeinem Ausſcheiden aus dem Poſten des erſten Reichsbeamten, 
liegt kein Anlaß, wenigſtens kein ſichtbarer, vor, ſofort wieder 
das Wort im parlamenkariſchen Kampf zu nehmen. 
Bismarck iſt gegangen; er hatte im Reichstage 
Gegner, aber auch von dieſen Gegnern giebt 
Mehrzahl doch wieder gern das Zeugniß, 
Mann war. Weder der Volksvertreter, 
tung iſt es würdig, und es entſpricht ſicherlich auch nicht den 
Ideen des neuen Reichstages, wenn man die Thätigkeit des 
erſten Staatsmannes der Jetztzeit, der zur Cxiſtenz des Reichs⸗ 
parlamentes ſelbſt am Meiſten beigetragen, hinterher bis ins 
Kleinſte zergliedern wollte. Das wäre unrühmlich und des 
deutſchen Reichstages nicht würdig. Die Aera Bismarck iſt zu 


würde eine ſo 


zahlreiche 
ihm die große 
daß er ein ganzer 
noch der Volksvertre⸗ 


Ende, die Thätigkeit des deutſchen Reichstags gilt der Zukunft. 


Es iſt ja nun oft der Fall geweſen, daß geweſene Premiermi⸗ 


niſter wieder Abgeordnete geworden ſind, 


| 


Begründet 1760 


Freitag, den 


18. April 


fürs Erſte ganz gewiß, durch ſeinen Eintritt in den Reichstag 
geſchehen. Fürſt Bismarck wird zweifellos thun, was die Reichs- 
regierung heute thut, und was alle Parteien thun, er wird ab: 
warten. Wir haben einen neuen Reichskanzler und einen neuen 
Reichstag, ob und wie ſich Beide vertragen, das muß die Zeit 
ergeben. Das erſte Auftreten des neuen Kanzlers in geſtriger 
Sitzung war ja das denkbar günſtigſte. Es kann über Erwarken 
gut gehen, aber es kann das Gegentheil eintreten, und bei Allem 
darf nicht vergeſſen werden, daß Reichskanzler von Caprivi einen 


Hintermann hat, der da heißt: Kaiſer Wilhelm II. 


N Jagesſchau. 


Der Briefwechſel zwiſchen dem deutſchen Kaiſer und 
dem Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich, der aus Anlaß des 
Rücktrittes Fürſt Bismarcks zwiſchen den beiden Monarchen ſtatt— 
gefunden hat, wird, wie es heißt, demnächſt durch die amtlichen 
Zeitungen in Berlin und Wien veröffentlicht werden. 
Schreiben in der herzlichſten Form abgefaßt ſind, iſt bekannt. 

Aus Friedrichsruhe wird beſtimmt gemeldet, daß Fü lrſt 
Bismarck für jetzt nicht daran denkt, ein Reichstagsmandat 
anzunehmen. Alle bezüglichen Gerüchte ſind unbegründet. 

Es iſt wohl zu beachten, daß die Arbeiter der Hauptſtädte 
der Länder, auf welche von den deutſchen Socialdemocraten ſtets 
mit beſonderem Nachdruck hingewieſen zu werden pflegt, von 
einem Blaumachen am 1. Mai wenig oder gar nichts 
wiſſen wollen. In London, wie in Paris iſt die ungeheure 
Mehrzahl der Arbeiter gegen ein Einſtellen der Thätigkeit am 
1. Mai, in London werden am 1. Mai nicht einmal Verſamm⸗ 
lungen ſtattfinden, ſondern erſt am nächſten Sonntag. Ziemlich 
ebenſo liegen die Dinge in Paris, wo nur ein kleiner Bruchtheil 
der Arbeiter am 1. Mai demonſtriren will, obgleich von der 
franzöſiſchen Regierung alle öffentlichen Kundgebungen verboten 
ſind. Auch in Deutſchland wird die Zahl der Gegner des Ar⸗ 
beiterfeiertages, welche offen ihre abweichende Anſicht ausſprechen, 
täglich größer. So hat eine Arbeiterverſammlung in Fürth den 
folgenden ſcharfen Beſchluß gefaßt: „Die Verſammlung erkennt 
die Feier des 1. Mai als Demonſtrativn für die achtſtündige Ar⸗ 
beitszeit als ſocialdemocratiſchen Humbug an und empfiehlt jedem 
vernünftigen Arbeiter, in keiner Weiſe daran Theil zu nehmen, 
ſondern am 1. Mai recht fleißig zu arbeiten.“ 

Das Comité für die Errichtung eines Bis marck Denk⸗ 
males hat ſich jetzt in Berlin conſtituirt und der Kaiſer hat 
das Protectorat über daſſelbe durch folgende Cabinetsordre über⸗ 
nommen: „Mit lebhafter Befriedigung habe Ich von der Bil⸗ 
dung eines proviſoriſchen Comité's zum Zweck der Errichtung 
eines Denkmals für den Fürſten von Bismarck in der Reichs⸗ 
hauptſtadt Kenntniß genommen. Die Abſicht, der in allen Schich⸗ 
ten der Bevölkerung herrſchenden dankbaren Geſinnung gegen 
den Mitbegründer des deutſchen Reiches durch ein ſichtbares Zei⸗ 
chen Ausdruck zu geben, wird, wie Ich überzeugt bin, in ganz 
Deutſchland mit freudiger Theilnahme begrüßt werden. Von dem 
Wunſche beſeelt, auch Meinerſeits die Errichtung dieſes bedeu⸗ 
tungsvollen Denkmales zu unterſtützen und zu fördern, will Ich 


Roman aus dem Engliſchen von Max von Weißenthurn. 
(13. Fortſetzung.) 

„Das wirſt Du gar bald entdecken,“ erwiderte die Gräfin, 
eine äußerſt geheimnißvolle Miene annehmend, „jedenfalls bereitet 
es Deinem Vater und auch mir Vergnügen, wenn Du heute 
möglichſt gut ausſiehſt. Normann,“ fügte die Gräfin zu der 
eintretenden Kammerfrau hinzu, „die Comteſſe wird heute Abend 
ihr weißes Kleid anlegen. Wir wünſchen, daß ſie möglichſt vor⸗ 
theilhaft aus ſehen möge. Ich werde Ihnen eine Brillant⸗Agraffe 
herüberſchicken, welche Sie im Haar Ihrer jungen Gebieterin 
befeſtigen mögen. Sie wiſſen doch, daß heute Abend der Oberſt 
kommt!“ fügte ſie mit einem bedeutungsvollen Blick hinzu, deſſen 
Sinn eine erfahrene, wohlgeſchulte Kammerfrau nicht gut miß⸗ 
verſtehen konnte. x 

Die Thür ſchloß ſich hinter der Gräfin. Die alte Nor⸗ 
mann aber ſtand wie zu einer Bildſäule erſtarrt mitten im 
Zimmer. . b 
„Comteſſe“, ſprach fie in feierlichem Tone, „die gnädige Frau 
Gräfin führt Schlimmes im Schilde. Ich habe fie noch nie jo 
lächeln ſehen, wenn es nicht galt, irgend einen böſen Streich 
gegen Jemanden zu führen.“ 

„O, Sie gute, alte, kindiſche Normann“, lachte Viola mit 
der vollen Unbefangenheit der Jugend, „welches Unheil ſollte 
denn dadurch weiter entſtehen können, daß ich ein weißes 
Kleid trage und die Gräfin mir einen Brillantenſchmuck dazu 
giebt? Ich glaube, ſie meint es ſogar gut mit mir. Sie kön⸗ 
nen es nicht wiſſen, wie wohl es mir thut, wenn meine 
mutter ſo freundlich zu mir ſpricht, wie vorhin!“ 

Die Stirn der alten Normann aber blieb umdüſtert und 
mit zuckenden Lippen wandte ſie ſich Viola zu. 

„O, mein liebes, theures Lamm“, ſprach fie mit nur müh⸗ 
ſam beherrſchter Erregung, „Sie ſind ja noch ein reines, ſchuld⸗ 
loſes, unerſahrenes Kind, Sie kennen das Böſe nicht, 
beſchwöre Sie um des Himmels willen: Hüten Sie 


Stief ⸗ 


aber ich 
ſich vor 
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Oberſt Elwyn! Ich ahne Unheil für Sie! Es giebt Menſchen 
hier im Hauſe, die gewiſſenlos genug ſein könnten, Sie jenem 
Manne preiszugeben, ohne zu bedenken, was aus Ihnen würde. 
Ach, meine theure Comteſſe, ich flehe Sie an: Halten Sie ſich 
fern von Oberſt Elwyn!“ 

So treu dieſe Warnung auch gemeint war, ſie konnte kaum 
das gewünſchte Reſultat herbeiführen, denn Viola war zu jung 
und hatte in letzter Zeit zu viel und in zu günſtigee Weiſe von 
dem Oberſt reden gehört, als daß er ihr nicht hätte intereſſant 
werden ſollen. 

„Was haben Sie gegen Oberſt Elwyn zu ſagen?“ 
nete ſie in jenem ſtolz ablehnenden Tone, welcher ihr im Blute 
lag und der allein ſchon ſie als ihres Vaters Tochter kennzeich⸗ 
nete. „Wenn er irgend eine Schlechtigkeit begangen hat, ſo 
würden ſie beſſer daran thun, mir dieſelbe in dürren Worten 
mitzutheilen; wiſſen Sie aber nichts Beſtimmtes, dann wäre es 
mir angenehmer, keine weiteren nachtheiligen Bemerkungen über 
einen Verwandten unſeres Hauſes hören zu müſſen, welcher der 
Gaſt meines Vaters iſt und als ſolcher ſchon Anſpruch erheben 
darf auf Rückſicht und achtungsvolles Benehmen.“ 

So hatte die Warnung der alten Normann kein anderes 
Reſultat zur Folge, als daß Viola neugieriger denn je war, den 
Verwandten kennen zu lernen, von dem Alle gut ſprachen und 
gegen welchen nur eine einzige Stimme ſich warnend erhob. — 

Oberſt Elwyn ſtand, in angelegentliches Geſpräch mit der 
Gräfin vertieft, vor dem Camin, als Viola in den Salon trat. 

Sie ſah allerliebſt aus, wie ſie ſo ſchüchtern daſtand in dem 
weißen Kleide, mit dunklen Roſen vor der Bruſt und blitzenden 
Diamanten in dem Haar. . 

Der Oberſt war eine hohe, ſchlanke Erſcheinung von etwa 
achtundreißig bis vierzig Jahren; in den Augen des noch ju⸗ 
gendlichen Mädchens galt er ſomit für einen ältlichen Mann. 


entgeg⸗ 


Er hatte eine Adlernaſe und dunkle, ſtechende Augen; feine nähe 


ren Bekannten und Freunde hatten ihn längſt mit dem Spttz⸗ 
namen „Mephiſtopheles“ belegt, welchen er einigen nicht allzu⸗ 


glänzenden Charactereigenſchaſten zu danken hatte, die man ihm 


Daß die 


Zeitung. 
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der von dem proviſoriſchen Comité vorgetragenen Bitte gern 
entſprechen und übernehme hiermit das Mir angetragene Protec⸗ 
torat. Berlin, den 9. April 1890. gez. Wilhelm, Rex.“ Das 
Comité hat beſchloſſen, aus den zu eröffnenden Sammlungen 
ein Denkmal für den Fürſten Bismarck hrrzuſtellen, und den 
weiteren Beitrag zu einer Stiftung zu verwenden, die mit dem 
Namen des Fürſten verknüpft werden ſoll. 


Deutſches Reich. 
J. M. der Kaiſer und die Kaiſerin entſprachen am 


Dienſtag Abend einer Einladung des Prinzen Alexander von 
Preußen zur Tafel. Am Mittwoch arbeitete der Kaifer mit dem 


Geh. Rath von Lucanus, dem Miniſter von Lucius und empfing 


den bekannten Hiſtoriker von Bunſen. Bei Gelegenheit der An⸗ 
weſenheit des Kaiſers in Bremen am 21. d. M. wird dort der 
Grundſtein zu einem Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmal gelegt werden. 
Abends reift der Monarch nach Bremerhaven weiter. Der Kai— 
ſer gedenkt hente Donnerſtag der Feier des 60 jährigen IJ u bi⸗ 
läums des Generaloberſten von Pape perſönlich 
beizuwohnen. Gegen den 25. d. beſucht der Kaiſer Altenburg und 
Weimar und begiebt ſich von der Wartburg zur Auerwildjagd. 

Prinz Leopold von Preußen hat das Proteckorat 
über die erſte allgemeine deutſche Pferde-Ausſtellnng in Berlin 
übernommeu. 

Gerüchte vom bevorſtehenden Rücktritt des Staats⸗ 
jecretärs Dr. Stephan laufen in Berlin um. Als 
künftiger Leiter der Reichspoſt wird der Director der III. Ab⸗ 
theilung des Reichs -NPoſtamtes Dr. Fiſcher, ein ausgezeichneter 
Verwaltungsbeamter, genannt. Dr. von Stephan ſoll angeblich 
einen anderen hohen Poſten erhalten. 

Profeſſor Häckel aus Jena, welcher ſich auf einer For⸗ 
ſchungsreiſe in Algier befindet, wurde bei Studien am Meeres⸗ 
ſtrande als Spion feſtgenommen, durch die Vermittelung des 
deutſchen Conſuls aber aus der Haft befreit. 

Das neue Colonialamt im auswärtigen Amt iſt jetzt 
definitiv gebildet Leiter deſſelben iſt der Geh. Legationsrath 
Dr. Krauel. 

Der Abmarſch der Expedition Emin 
Bagamoyo nach Centralafrika ift für den 
Ausſicht genommen. Die Colonne wird über tauſend ann 
ſtark ſein, und direct in das Seengebiet marſchieren. Das 
Weitere bleibt dann abzuwarten. Von der engliſchen Expedition, 
welche der deutſchen Concurrenz machen ſollte, iſt in Wahrheit 
noch keine Spur vorhanden. 


Paſcha's von 
nächſten Montag in 


Das bayeriſche Abgeordnetenhaus hat eine größere Summe für 
neue unterirdiſche Telegraphenlinien, ſowie für neue 
Telephonlinien bewilligt. Der Miniſter von Crailsheim wies 
dabei darauf hin, daß die Reichspoſtverwaltung ſowohl, wie der 
große Generalſtab die Anlegung unterirdiſcher Leitungen dringend 
wünſchten. 


zuſchrieb. Trotz ſeiner liebenswürdigen, einnehmenden Manieren 


wäre jeder Phyſiognomiker ſehr bald zu der Ueberzeugung ge⸗ 
edler Menſch 


langt, daß der Oberſt weder ein guter, noch ein ). 
ſei, und jo jung und unerfahren Viola auch war, bemächtigte 
ſich ihrer doch ein inſtinctives Unbehagen, als ſie dem ſtechenden, 
herausfordernden Blick ſeiner Augen begegnete. 

„Das alſo iſt mein kleines Bäschen?“ ſprach er, ihre win⸗ 
zige Hand mit ſeiner wohlgeformten Rechten erfaſſend. „Für⸗ 


wahr, verehrte Tante, die Schilderung, welche Sie mir entwor⸗ 


fen, war in keiner Weiſe übertrieben, eine Schönheit in des 
Wortes vollſter Bedeutung! Giebt es viele ſo hübſche Mädchen 
gleich Ihnen im Dorfe Mayfield, liebes Kind?“ 

Viola wich ängſtlich und erſchrocken vor ihm zurück. Der 
Ton, den Oberſt Elwyn anſchlug, war ihr zu vertraulich; die 
Worte und die Art, wie dieſelben ausgeſprochen wurden, drückten 
eine Bewunderung aus, die ihr nicht behagte und auf die ſie 
keine Entgegnung fand. - 

„Die alte Normann hat Recht gehabt“, ſagte fie fi. „Als 
fred Elwyn muß kein guter Menſch ſein. 


von mir zu geben!“ 

Das junge Mädchen ſollte nicht lange im Unklaren bleiben, 
ob es dem Oberſt gefalle oder nicht. Den ganzen Abend hin⸗ 
durch widmete er ihr ungetheilte Aufmerkſamkeit, richtete er Be⸗ 


merkungen und Fragen an ſie, deren Deutung ſie kaum verſtand, 


überſah er die ſchöne Lucie Metland auf eine Weiſe, welche 
Viola ganz unfaßlich dünkte, die aber von der ſonſt ſo gefeierten 
Schönheit kaum beachtet zu werden ſchien. 18857 

Wenn das arme Kind gewußt hätte, daß vor kaum einem 
Jahre es dem ſchönen Oberſt nach Lucie's Geld gelüſtet und er 
ihr deßhalb Herz und Hand zu Füßen gelegt hatte, von der Er⸗ 
bin aber abgewieſen worden war, weil dieſelbe an Baron Adrian 


eine weit beſſere Partie zu machen glaubte, ſo würde ſie vielleicht 


weniger überraſcht geweſen fein über die großmüthige Reſignation⸗ 


welche Lucie jetzt bekundete. Da ihr aber all Dies fremd war, 


wunderte ſie ſich nicht wenig über die Geſchmacksrichtung des 


n 1 Und wie ſeltſam, daß 
die Gräfin ſich die Mühe genommen hat, ihm eine Schilderung 
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Preubßilcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
(41. Sitzung vom 16. April.) 

11 Uhr. Die Specialberathung zur dritten Etatsberathung 
beginnt bei dem Etät der indirecten Steuern. 

Abg. Bödiker (Ctr.) wünſcht Erleichterungen bei der Ta⸗ 
backsſteuerabfertigung im Eichsfelde. 

Abg. Dasbach (Ctr.) meint, daß bei der Einrichtung der 
neuen Arbeiterausſchüſſe für Bergarbeiter eine Wahlkreisgeome⸗ 
trie betrieben werde, welche das Inſtitut nicht beliebt mache. 

Abgg. Vopelius (freiconſ.), Olzem (natlib.) behaupten, der 
Vorredner reize die Bergarbeiter auf. 

Abg. Dasbach beſtreitet daͤs. 

Geh. Rath Röme weiſt die Vorwürfe bezüglich der Ar⸗ 
beiterausſchüſſe als unbegründet zurück. 

Abgg. Berger (lib.), Brömel (freiſ.), Rintelen (Ctr.) wünſchen 
Aufbeſſerung der Penſionsverhältniſſe von Beamten früherer 
Privatbahnen. 

Miniſter Herrfurth erwidert auf eine Anfrage, daß das 
Grundſtück des jetzigen Reichstagsgebäudes zu einem Geſchäfts⸗ 
hauſe für das Abgeordnetenhaus in Ausſicht genommen ſei. 
Näheres könne erſt erörtert werden, wenn jenes Grundſtück frei 


werde. 
Abg. Richter (frei.) fragt, aus welchem Fonds die Regie⸗ 
rung jetzt Subventionen an die ſog. officiöfen Zeitungen, zahle. 

Miniſter Herrfurth antwortet, große anerkannte Regierungs⸗ 
organe erhielten überhaupt keine Subvention. Ueber die Ver⸗ 
wendung des Welfenfonds Rechenſchaft abzulegen, ſei die Regie⸗ 
rung nicht verpflichtet, ebenſowenig könne ſie auf eine Vertretung 
in der Preſſe verzichten. Wenn die oppositionellen Organe ihren 
Ton änderten, würde bald Alles anders werden. 

Abg. Windthorſt verlangt, daß die Kreisblätter keine ein⸗ 
ſeitigen politiſchen Artikel mehr bringen ſollen. Jetzt ſei ja eine 
Beſſerung eingetreten, hoffentlich bleibe es ſo. 

Miniſterpräſident von Caprivi erklärt, ſeit ſeinem Amtsan⸗ 
tritt ſei aus der Reichskanzlei nicht ein Wort in die Preſſe ge⸗ 
kommen und ſo werde es bleiben. (Bravo!) Im auswärtigen 
Amte könnte allerdings die Benützung von Zeitungen nicht ent⸗ 
behrt werden. In jedem Falle werde er dafür ſorgen, daß die 
Regeln des guten Tones hochgehalten würden. (Bravo!) 

Auf eine Anfrage des Abg. Rickert (freiſ) lehnt Miniſter 
ga nochmals eine Rechnungslegung über den Welfen⸗ 
onds ab. 

Darauf wird der Etat bis zum Juſtizminiſterium ohne wei⸗ 
tere erhebliche Debatte angenommen. 

Finanzminiſter von Scholz theilt noch mit, daß die Vorlage 
über die Erhöhung der Beamtengehälter dem Hauſe in dieſer 


am Magiſtratstiſche: 
Schuſtehrus, Kämmerer Dr. Gerhard und die Stadträthe Löſchmann, 


Spanien. Der zu Arreſt verurtheilte General Dab an 
hat nun endlich Madrid verlaſſen und iſt nach Alicante abgereift, 
um dort die über ihn verhängte zweimonatliche Haft zu verbüßen. 
Mehr als 300 Officiere, darunter Martinez Campos und andere 
Generäle, verabſchiedeten ſich am Bahnhofe von ihm. — In 
Valencia iſt die Ruhe ungeftört geblieben. 


Aſien. Der Kaiſer von China iſt von ſeiner kurzen 
Spazierfahrt durch ſein Land nach Peking heimgekehrt. 


Provinzial : Nachrichten. 


— Graudenz, 16. April. (600 jähriges Jubiläum.) 
Im nächſten Jahre wird die Stadt Graudenz Anlaß haben, ihr 
600jqähriges Beſtehen feſtlich zu begehen. Da im nächſten Jahre 
das Provinzial⸗Schützenfeſt in Graudenz abgehalten werden ſoll, 
wird vielleicht die Gedächtnißfeier damit vereinigt. 

— Marienburg, 16. April. (Die Einführung) 
des Bürgermeiſters unſerer Stadt, Sandfuchs, in ſein Amt er⸗ 
folgte heute Nachmittag 4 Uhr in gemeinſamer Sitzung des 
Magiſtrats⸗Collegiums und der Stadtverordneten-Verſammlung, 
zu welcher Feier die Mitglieder faſt vollzählig erſchienen waren. 
Der Zuhörerraum war von einer größeren Anzahl Herren bis 
auf den letzten Platz gefüllt. 

— Mewe, 15. April. (Er hängt) Der Käthner Renk 
aus Rakowitz, welcher vom Schwurgericht in Graudenz wegen 
Ermordung ſeiner Frau zum Tode verurtheilt, vom Kaiſer jedoch 
zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt war, hat ſich heute 
Mittag in ſeiner Zelle im hieſigen Zuchthaus erhängt. 

— Lyck, 15. April. (Erſtickt an Kohlen dunſt.) 


In einem Haufe in der Nähe von Lyck erſtickten dieſer Tage ein 
Inſtmann und eine Wittwe, hochbetagte Leute an 
Sie hatten den Ofen ſtark geheizt und die 
ſchloſſen. 


Kohlendunſt. 
Klappe zu früh ge⸗ 


— Bromberg, 15. April. (Ritterguts verkauf.) 


Das 276 Hektar große, bei Stralkowo belegene Rittergut Radlowo, 
bisher dem Rittergutsbeſitzer H. Groß gehörig, hat im Wege der 
Zwangsverſteigerung am Montag Rittergutspächter Rohland aus 
Gläſendorf, Kreis Grottkau, für 118 500 Mk. erſtanden. 


—ũ— . ' .᷑—— — 


Jocales. 
Thorn, den 17. April 1890. 


* Stadtverördnetenverſammlung. Anweſend 28 Mitglieder 
Erſter Bürgermeiſter Bender, Bürgermeiſter 


Rudies und Stadtbaurath Schmidt. Vor Eintritt in die Tagesordnung; 
erwähnte der Vorſitzende, Profeſſor Boethke, welcher die Sitzung er⸗ 
öffnete, daß dem Magiſtrat eine Einladung zur Theilnahme an der 
Einweihung des Kaiſer Wilhelm ⸗ Denkmals zugegangen iſt und hofft, 
daß die ſtädtiſchen Körperſchaften als ſolche in corpore ſich betheiligen 
werden. — Ein Geſuch des Eishändlers Schulz an die Stadtverordneten, 
um Conceſſionsertheilung zum Verkauf und zur Verlooſung von Pfeffer⸗ 
kuchen auf dem Schaubudenplatze, wird dem Magiſtrat überwieſen und 
ſodann in die Tagesordnung getreten und das vorjährige Abkommen 
mit dem Badeanſtaltsbeſitzer Dill, gegen 300 Mk. Entſchädigung unbe⸗ 
mittelten Frauen und Mädchen ein Freibad zu gewäbren, auch für dies 
Jahr verlängert. Im vorigen Jahre benutzten 500 weibliche Perſonen 
das Freibad. — Durch Ueberfüllung der Claſſe Ib. der Knabenmittel⸗ 
ſchule iſt die Einrichtung eines Claſſenraumes in der Anſtalt und die 


Seſſion zugehen werde. 
Donnerſtag 11 Uhr wird die Etatsberathung fortgeſetzt. 


Parlamentarifches. 
Wie der „Reichsanzeiger“ mittheilt, wird dem Reichstage 
beſtimmt ein Geſetz zugehen, welches eine erhebliche Abände⸗ 
rung des deutſchen Arbeiterſchutzrechtes herbeiführen wird. 


Ruslanıd. N 


Frankreich. Präſident Carnot iſt nach Corſica abgereiſt. 
Außer Miniſtern und Abgeordneten befinden ſich in ſeinem Ge⸗ 
folge etwa 50 Journaliſten. Die bisherigen Empfänge ſpielten 


ſich mit dem üblichen Enthuſiasmus und mit den üblichen Höf⸗ 
lichkeitsreden ab. Bei der Abfahrt von der franzöſiſchen Küſte 
betheiligte ſich auch das eigens dorthin geſandte Geſchwader am 
Salutſchießen. — In der Umgebung von Cambrai werden 
große Manöver unter Anwendung des rauchloſen Pul⸗ 
rers ſtattfinden. — Mehrere franzöſiſche Generalräthe haben 
fi für die allerſtrengſte Schutzpoliti k ausgeſprochen. 
— Die Deputirtenkammer hat ihre Arbeiten wieder 
aufgenommen. 

Großbritannien. Die „Times“ erklärt, eine ſchleunige 
Abgrenzung der engliſchen und deutſchen Einflußgebiete 
in Centralafrika ſei durchaus erforderlich. Sie drückt die Hoff⸗ 
nung aus, Reichskanzler von Caprivi werde die guten Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Berlin und London gleichfalls aufrichtig pflegen. 

Rußland. Die Kaiſerfamilie iſt nach Abſchluß der 
Oſterfeſtlichkeiten von Petersburg wieder nach Schloß Gatſchina 
übergeſiedelt, welches in Folge der vorgekommenen Attentats ver⸗ 
ſuche jetzt doppelt ſtreng bewacht wird. 


Oberſten, der fie, das einfache Naturkind, der gewandten, tadello⸗ 
ſen Weltdame vorzuziehen ſchien. 

Nach der Mahlzeit fragte der Oberſt Viola, ob ſie muſika⸗ 
liſch ſei, und bat ſie, zu ſingen. Zögernd blickte ſie zu Lucie 
hinüber, welche über einen ſorgſam ausgebildeten, wenn auch 
etwas herb klingenden Sopran verfügte. Doch ehe ſie irgend 
eine Antwort hatte geben können, rief die Gräfin lebhaft: 

„Ja, bitte liebes Kind, gieb uns etwas Muſik zum Beſten. 
Du fingft ſehr anmuthig, ich habe erſt neulich, von Dir unbe 
merkt, Deinen Uebungen zugehört, und auch Dein Vater wünſcht 
zu erfahren, welch bedeutſame Fortſchritte Du gemacht haſt!“ 

Auf dieſe Weiſe gedrängt, fügte Viola ſich und ſang das 
alte, vielbekannte Volkslied; „Robin Adair“. Sie hatte keine 
ſtarke Stimme, aber ein ſanftes, anmuthiges Organ und einen 
natürlichen Vortrag; auch ſang ſie mit echter, ungekünſtelter 
Gefühlswärme. Oberſt Elwyn, der Muſik verſtand und ſonſt 
ein ſcharfer Kritiker zu ſein pflegte, fand Nichts daran auszu⸗ 
ſetzen, und als Viola ſich wieder vom Clavier erhob, überraſchte 
es ſie nicht wenig, zu bemerken, daß ihres Vaters Augen voll 
Thränen ſtanden. f 

„Deine Mutter hat dies Lied geſungen,“ flüſterte er ihr 
zu, als ſie ihm gute Nacht bot, und während ſie ſeinen Kuß er⸗ 
widerte, fühlte das junge Mädchen, daß ſie noch nie ſo nahe 
daran geweſen ſei, ihren Vater lieben zu lernen, wie eben in 
dieſer Stunde. nz 

Trotz des Oberſten, vor dem fie ſich inſtinctiv fürchtete, 
geſtand Viola ſich, daß ſie im Hauſe ihres Vaters noch nie einen 
gleich glücklichen Abend zugebracht hatte, wie dieſen. Zum 
erſten Male hatte ihre Stiefmutter ſie freundlicher behandelt, 
zum erſten Male hatte ſich das Empfinden in ihr regen dürfen, 
daß ſie zur Familie gehöre und nicht ein untergeordnetes Ge⸗ 
ſchöpf ſei, wie man es ſie bis jetzt hatte fühlen und glauben 


laſſen. 
N Das Räthſel dieſer plötzlichen Umwandlung ſollte ihr bald 
gelöſt werden. 
Am folgenden Morgen nach vollendetem Frühſtück, beſchied 
die Gräfin das junge Mädchen zu ſich ins Zimmer. 
„Tritt heran zu mir, Viola,“ ſprach fie in gütigem Tone 


J künftigen Gatten betrachten!“ 


Anſtellung einer Hilfslehrkraft bis Oetober d. Js. nothwendig geworden. 
Die Verſammlung ſtimmt der Vorlage zu und bewilligt für die Claſſen⸗ 
einrichtung 400 Mark und für die Hilfslehrkraft, im Falle es eine 
weibliche ſein darf, 375 Mk. und, im Falle es eine männliche fein muß, 
450 Mark. Im künftigen Jahre wird die Claſſentheilung wohl dauernd 
eintreten müſſen. — Das Schulhaus in der Bromberger Vorſtadt iſt 
ſchon ſeit längerer Zeit überfült und macht eine Erweiterung noth⸗ 
wendig. Eine ſolche iſt um fo leichter, als das Schulhaus ſchon von 
vornherein zu 16 Claſſen projectirt, aber nur mit 12 Claſſen errichtet 
wurde. 
einen Pavillonanbau mit vier Claſſen erfüllt werden; gleichzeitig ſoll die 
ganze Schulanſtalt, abgeſeben von der Rectorwohnung, welche im Anbau 
vorgeſehen iſt, mit der praetiſchen Centralbeizung verſehen werden. 
Der Koſtenanſchlag für den Anbau fordert 36 000 Mk., der für die 
Centralheizung etwa 12—14 000 Mark. Die Koſten ſollen durch eine 
Anleihe gedeckt werden. Die Verſammlung genehmigte den Anbau, er⸗ 
ſuchte den Magiſtrat, die Einrichtung der Centralbeiſung in Betracht 
TE rrrrrrrrrerererererererererererererererereeeerererererererererererererererereee ee 


Die vorgeſehene Erweiterung iſt jetzt nöthig und ſoll durch 


„ich habe Dir Wichtiges mitzutheilen. Nicht wahr, mein Kind, 
Du magſt den Oberſt Elwyn gern leiden?“ 


Das junge Mädchen erbebte unwillkürlich. 
„Nach ſo flüchtiger und kurzer Bekanntſchaft kann ich mir 
darüber kaum ein Urtheil bilden,“ entgegnete ſie befremdet. „Er 


war allerdings geſtern ſehr freundlich gegen mich, und ich erkenne 
das dankbar an,“ fügte ſie hinzu, ſich daran erinnernd, daß er 
ihren Geſang gelobt hatte und daß ein Wort der Anerkennung 
im Hauſe ihres Vaters ihr 


bis nun noch ſehr ſelten zu Theil 
geworden war. 

„Ja, er iſt ein edler, guter Menſch, mit einem Herzen, 
treu wie Gold,“ ſprach die Gräfin. 

Viola zweifelte inſtinctiv daran, war aber zu ſcheu und 
vielleicht auch zu ſehr eingeſchüchtert, um dieſem ihrem Zweifel 
Ausdruck zu verleihen, und die Gräfin fuhr fort: 

„Wie Du ganz richtig bemerkſt, iſt Eure Bekanntſchaft 
noch eine ſehr kurze, und durch perſönliche Beobachtungen kannſt 
Du allerdings noch nicht viel wiſſen, aber Du kannſt bezüglich 
ſeiner Verdienſte unſeren Worten Glauben ſchenken, und ich 
hoffe, daß Du ihn in kürzeſte r Zeit recht nahe kennen lernen 
wirſt.“ 

„Was meinſt Du damit?“ fragte Viola, ihre Stiefmutter 
aufs Höchſte verwundert anſtarrend. Der Blick, mit welchem 
en dem ihren begegnete, ließ den Schlag ihres Herzens 

oden. 

„Ich will damit jagen, mein liebes Kind, daß Dir ein 
großes, ein unvorhergeſehenes Glück zu Theil geworden iſt, ein 
Glück, wie es einem jungen, unerfahrenen Mädchen gleich Dir 
nicht allzuhäufig jo leicht zufällt, beſonders, wenn es Antece- 
dentien hat, gleich den Deinen. Der gute Oberſt iſt bereit, 
Deine Herkunft zu überſehen; er will Alles vergeſſen, und wir 
finden, daß ſeine Großmuth, die Vornehmheit ſeiner Geſinnung 
über jedes Lob erhaben daſteht. Du gefällſt ihm, und er hat 
Deinen Vater und mich um die Erlaubniß gebeten, um Deine 
Hand anhalten zu dürfen. Vernimm und erfahre Dein bei- 
ſpielloſes Glück; Du kannſt von dieſer Stunde an Dich als die 
Braut des Majoratsherrn und Oberſt Alfred Elwyn als Deinen 
(Fortſetzung folgt.) 


zu ziehen, und wurde nach längerer Debatte über die Anleihe ſchlüſſig, 
dieſe in einer nächſten Sitzung zu berathen. — Die Ziegellieferung von 
300 000 Stück für den Artusbau wird dem Ziegeleibeſitzer Lüttmann⸗ 
Leibitſch für den Preis von 28%, Mk. pro Mille übertragen, ebenſo die 
Zuſchlagsertheilung zur Ausführung der Dachdecker⸗ und Klempner⸗ 
arbeiten am Artusbofbau dem Klempnermeiſter Glogau ertbeilt. Ein 
Schreiben des Dachdeckermeiſters Höhle mit der Bitte, den Zuſchlag an 
ihn ertheilen zu woben, iſt damit erledigt. — Vor längerer Zeit wurden 
die durch den eingerichteten Maſchinenbetrieb überflüſſig gewordenen 
Ziegelbretter verkauft, deren Erlös von 1138 Mk. zur Errichtung eines 
Trockenſchuppens verwandt werden ſollten. Nach dem inzwiſchen aufge⸗ 
ſtellten Koſtenanſchlag betragen dieſelben 2200 Mk., jo daß noch 1100 Mt, 
nachgefordert werden. Die Verſammlung bewilligt dieſe Summe und 
überträgt den Schuppenbau an den Bauunternehmer Bruno Ulmer. — 
Aus dem Betriebsbericht der Gasanſtalt pro Februar, von dem Kenntniß 
genommen wurde, iſt zu erwähnen, daß der Verluſt 2,2 , gegen 5,9 Na 
im gleichen Monat des Vorjahres, betrug. — Da durch die Lehment⸗ 
nahme aus dem Ziegeleiwalde, dieſer Lieblingsaufenthalt der Thorner 
eine Einbuße erleiden muß, weil dadurch an feinem hinteren Theile die 
Kiefernbeſtände weggeräumt werden, beſchloß die Verſammlung, für die 
Aufforſtung und Wiederverſchönerung des angegriffenen Terrains aus 
den Ueberſchüſſen der Forſteaſſe jährlich 1850 Mk. zu verwenden. Wo 
der Wald ausgerodet und der Terrain durch die Lehmentnahme niedriger 
gelegt wird, ſollen alsbald wieder Anflanzungen geſchehen, ſo daß nach 
Verlauf weniger Jahre die gelichteten Stellen wieder den alten Baum⸗ 
beſtand aufweiſen. Da die Ziegelei bei ihrem jetzigen finanziellen 
Stande nicht außer Betrieb geſetzt werden kann, iſt ein Eingriff in den 
Ziegeleiwald leider nöthig. Der bier vorhandene Lehm würde aber noch 
auf ein Jahrbundert reichen. — Das Ratbhausgewölbe Nr. 6 war an 
den Tiſchler Hagemann vermietbet. Da deſſen Frau aber krank ge⸗ 
worden und er das Geſchäft nicht zu verſehen im Stande iſt, ſchlägt er 
vor, das Gewölbe an den Schuhmacher Johann Berg zu übertragen. 
Die Pacht beträgt 400 Mark. Die Verſammlung erklärt ihr Einver⸗ 
ſtändniß biermit. — Ferner genehmigt die Verſammlung die Vereini⸗ 
gung des Grundſtücks Stronsk Nr. 4 (Wieſes Kämpe) mit dem Ge⸗ 
meindebezirk der Stadt Thorn und bewilligt als Abfindung für Schul: x. 
Abgaben 400 Mk., welche aus der Forſteaſſe gezablt werden. — Zur 
Herſtellung der oberen Straße vom Shanthaufe III. bis zum Maſten⸗ 
krahn an der Eiſenbahnbrücke werden 200 Mk. bewilligt und alsdann 
genehmigt, daß mit den Nikolai'ſchen Eheleuten ein Grundſtücksaustauſch 
vorgenommen werde, wonach das von den Genannten der Stadt 
ur Durchführung der Mauerſtraße nach dem Krieger - Denkmal 
überlaſſene Grundſtück nicht, wie früher beſchloſſen, 2500 Mk. koſtet, 
ſondern ſich auf die Hälfte vermindert. — An der Chauſſee der Jacobs; 
vorſtadt iſt der Stadt nach Austauſch mit der Fortiſication ein Stück 
Landes übrig geblieben, das bisher unbenutzt lag. Daſſelbe ſoll erhöht, 
planirt und verpachtet werden. — Zur Errichtung eines Hilfsförſter⸗ 
bauſes mit Stall und Scheune auf der Bromberger Vorſtadt werden 
15 000 Mk. bewilligt. Stadtverordneter Dietrich hatte Bedenken gegen 
die Höhe der Bauſumme und den Styl des in Schweizerform aulzu⸗ 
führenden Wobnhauſes, wurde aber überſtimmt. — Bereits im vorigen 
Jabre wurde der Neubau eines Pavillons zum Krankenhauſe beſchloſſen, 
der Bau aber wegen anderer großer Bauten zurückgeſtellt. Die Vorlage 
iſt in geſtriger Sitzung wieder an die Verſammlung gelangt und die 
Erbauung nunmehr definitiv beſchloſſen worden. Nach dem Project 
wird der Pavillon drei Stock hoch, ſoll 32 Betten, eine Badeſtube ꝛc. ent» 
halten, und die Koſten 9000 Mk. betragen, welche als Anleibe der 
Feuer⸗Soeietätscaſſe entnommen werden ſollen. Der alte Flügel des 
Krankenhauſes ſoll zum Abbruch gelangen. — Sodann wurde die bereits 
früber erwähnte Erweiterung des Altſtädtiſchen und St. Georgenkirch⸗ 
bofes auf der Culmer-Vorſtadt beſchloſſen. Die Erweiterung würde bis 
zur Fluchtlinie des Angermann'ſchen Zaunes führen. Die Uebergabe 
des Terrains erfolgt unentgeltlich, ebenſo die Rückgabe bei Aufhörung 
der Benutzung. Der Vertrag gelangte zur Verleſung. Mit der St. Jo⸗ 
hannesgemeinde wird das Abkommen getroffen, die an der Seglerſtraße 
liegende Mauer auf Koſten der Stadt abzubrechen, dort ein Trottoir 
zu errichten und an Stelle der bisherigen Mauer ein Gitterwerk anzu⸗ 
bringen, das bei Proceſſionen ꝛc. eine Sperrung des Trottoirs zuläßt. 
Kaufmann Adolph erwähnt hierbei, daß er gern die Errichtung eines 
gemeinſamen Communalkirchhofes geſeben hätte. Familien, welche auf 
einem nicht zu ihrem Wohnſitze gebörenden Friedhofe ein Erbbegräbniß 
beſäßen, müßten bei jedem Todesfall doppelte Stolgebübren bezahlen 
was bei einem gemeinſamen Kirchbofe fortfiele. Der Erſte Bürger⸗ 
meiſter erwidert hierauf, daß die Schwierigkeiten zur Schaffung eines 
gemeinſamen Kirchhofes zu große ſeien; ein ſolcher müßte ganz außer⸗ 
balb der Stadt, etwa bei Winkenau, Weißhof ꝛc., gelegt werden, was 
bei dem Leichengefolge ſehr ſtört. Die Frage ſei im Magiſtrate reiflich 
erwogen, aber wieder fallen gelaſſen worden. — Die Aufnahme von 
maffiven Gebäuden der Wilbelmsſtadt zur Verſicherung bei der ſtädtiſchen 
Feuerſocietät wird genehmigt, ebenſo die Reparatur des Schaafſtalles 
auf dem Vorwerke Cborab, wofür 800 Mk bewilligt wurden. — Dem 
Reſtaurationspächter Kuttner im Schlachthauſe wurden wegen der Vieh 
ſperre im Quartal October — December 1889, die Hälfte feiner Pacht, 
356 Mk. 25 Pf. erlaſſen. Da auch im letzten Quartal Januar — April 
1896 die gleiche Urſache dem Pächter die gleiche Mindereinnahme brachte, 
bat er daſſelbe Geſuch wiederholt. Auch für diesmal wurde die Summe 
von 325 Mk. 25 Pf. erlaſſen. (Schluß folgt.) 

— Ueber die Oper in Graudenz berichtet der „Sei. Das 
faſt ganz beſetzte Haus folgte auch der Aufführung des Weberſchen 
„Freiſchütz,“ welcher nun ſchon ſeit 70 Jahren die Herzen der Deutſchen 
durch feine tiefe Innigkeit und feine edle Volksthümlichteit entzückt, mit 
liebevollſter Aufmerkſamkeit und konnte abermals den Künſtlern den 
verdienten Applaus darbringen. Zwar mißlang ein kleiner Theil des 
erſten Actes zu Anfang durch die Schwankungen, die in Folge zu tieſen 
Einsatzes im Cbor und in den Soloſtimmen böchſt peinigend hervorz 
traten, doch fanden ſich die Darſteller bald wieder in das richtige Ge- 
leiſe, ſo daß die Aufführung im Uebrigen ſich auf der Höbe der bisber 
gehörten Leiſtungen hielt. Die fo vertrauten und befreundeten Figuren 
der lieblich ſanften Agathe (Frl. Ottermann) und des fröhlich ſcherzen⸗ 
den Annchens (Fr. Dupont), des wackeren Erbſörſters (Hr. Richard), 
des ſchwärmeriſchen Mor (Hr. Dworsky), des gutmütbig ſpottenden 
Kilian (Herr Scheller,) des ſtolzen und ſtrengen Fürſten (Herr Geißler), 
des ehrwürdigen, milden Eremiten (Herr Zimmermann,) des wüften 
Böſewichts Kaspar (Herr Schwabe) wurden den Hörern von Neuem 
in freundlichem und ſchaurigem Gewande vorgeführt. Die Damen 
Ottermann und Dupont theilten ſich in die Schätze des Beifalls, die 
mit vollen Händen geſpendet wurden, ziemlich gleichmäßig, denn Jede 
war in ihrer Art wieder vorzüglich. Herr Zimmermann konnte mehr 
als in feinen bisherigen Rollen die ſchöne Fülle ſeines klangreichen, 
wobltemporirten Baſſes zeigen, und er that dies mit beſtem Erfolge. 
Auch die anderen Darſteller behaupteten ihre woblerworbene Stellung 
in der Gunſt des Publikums. Die Wolfsſchluchtsſcene war den Ver⸗ 
hältniſſen der Bühne entſprechend mit allerlei Effeeten ausgeſtattet, 
ſelbſt die ſeuerſpeienden Drachen fehlten nicht. 

— Erlaß an die Schuldirectoren. In einer den Directoren 
der höheren Schulen zugenangenen Verfügung des preußiſchen Unterrichts · 


miniſters wird auf die beklagenswerthe Erſcheinung der häufigen Selbft- 
morde von Schülern hingewieſen und die Pflicht der Schulverwaltung 
betont, nach Mitteln zu Juden, um die krankhaften Neigungen des ber- 
anwachſenden Schülergeſchlechtes frühzeitig zu bekämpfen. Der Miniſter 
legt den Directoren und Lehrern eine ernſte Prüfung ans Herz, ob ſie 
ibre ſchwere erziebliche Aufgabe namentlich ſchwächeren Schülern gegen- 
über mit Umſicht und liebevoller Hingebung erfüllen und empfiebli, jeden 
Schüler nach ſeinen körperlichen und ſittlichen Anlagen zu behandeln. 
Schließlich wird ein pflichtgemäßes und wohlwollendes Verfahren bei der 
Verſetzung der Schüler gefordert. Es heißt in dem Erlaß: „Einer 
Ueberraſchung der Eltern oder der Schüler durch unerwartete Mißerfolge 
wird durch frühzeitige Hinweiſung der Erſteren auf das vorausſichtliche 
Ergebniß unter Angabe der Gründe vorgebeugt. Liegt mangelhafte Be- 
gabung, fortgeſetzter Unfleiß oder Widerſtand gegen die Schulordnung 
vor, fo iſt den Eltern der Rath zu ertheilen, den Schüler für einen an- 
deren Beruf zu beſtimmen. Wo der Grund des Mißerfolges in vor: 
übergehenden körperlichen oder geiftigen Dispoſit ionen des Knaben zu 
ſuchen iſt, da iſt es nötbig, daß Schule und Haus vertrauensvoll zu. 
ſammenwirken, liebloſe Behandlung vermeiden, und in den Schülern das 
Vertrauen zu ſich ſelbſt gehoben, das Gefübl der Verantwortung geſtärkt, 
die Wahl des Umganges und der Lektüre überwacht, ferner für Leibes. 
übungen und Erbolung in zweckmäßiger Weiſe geſorgt werde. Endlich 
iſt auf die ſo überaus nachtheilig wirkenden Schülerverbindungen eine 
unausgeſetzte Auſmerkſamkeit zu richten. 

— Offene Stellen für Militäranwärter im 17, 1. und 
2. Armeecorps. 1. Juni 1890, Bordzichow (O.⸗P. D. Danzig), Boft- 
agentur, Landbriefträger, 540 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeld- 
zuſchuß. 1. Mai 1890, Danzig (O.⸗P.⸗D. Danzig), Poſtamt, Lands 
briefträger, 540 Mk. Gehalt und 180 M: Wohnungsgeldzuſchuß 1. Mai 
1890, Neudörfchen (O. P.⸗D Danzig) Poſtagentur, Landbrieſträger, 
540 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß. 15. Mai 1890, 
Tolkemit, Magiſtrat, Stadtwachtmeiſter, jährtich ca. 450 Mk. und freie 
Dienſtwobnung. 1. Mai 1890, Zuckau (O⸗P.-D Danzig) Poſtamt, 
Landbrieſträger, 249 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß. 
1. Juli 1890, Königsberg (Preußen), Vorſtand der königl. Univerfitätg- 
bibliothek, Bibliotbekdiener, 780 Mk. jährlich und freie Wohnung. 
Sofort, Kortau (bei Allenſtein), Provinzial⸗Irrenanſtalt, mehrere Rran⸗ 
lenwärter, je 204 Mk. jährlich, außerdem Belöſtigung III. Claſſe, freie 
Wäſche und Schlafſtelle, verheirathete Perſonen außerdem 36 Mk. jä br⸗ 
lich Wohnungsentſchädigung Sofort, Memel, Hafenbauverwaltung. 
Hilfsauſſeher über die im Nechnungsjahre 1890491, auf der kuriſchen 
Nehrung zwiſchen Süderſpitze und Schwarzort auszuführenden Dünen⸗ 
culturen, 120 Mk. monatliche Tagegelder. 1. Juli 1890, Quednau (bei 
Königsberg in Preußen), Gemeindekirchenrath, Glöckner, etwa 250 Mk. 
baar, freie Wobnung und Nebeneinkünfte. 1. Juli 1890, Na ſſow (Be⸗ 
zirk Cöslin), Poſtamt, Landbriefträger, jährlich 540 ME Gehalt und 
v0 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß. Sogleich, Stationsort Berlin oder 
Stettin, könggl. Eiſenbabn⸗Betriebsamt Berlin⸗Stettin in Stettin, 
Aspiranten für den Lademeiſterdienſt, vorläufig je 75 Mk. monatlich. 
1. Mai 1890, Stralſund, Polizeidireetion, Polizeiſergeant, 1000 Mk. 
jährlich nebſt freier Armatur und Dienſtkleidung. 1. Mai 1800, Thäns- 
dorf, Poſtagentur, Landbriefträger, 540 Mt. Gehalt und 60 Mt. Wob⸗ 
nungsgeldzuſchuß. 

— Krieger⸗Verein. Nach Eröffnung des Appells am letzten. Sonn⸗ 
abend durch den ſtellvertretenden Vorſitzenden, Pr. Lieut Staudy, in- 
dem in herkommlicher Weile das Hoch auf Sr Majeſtät den Kaiſer 
ausgerufen wurde, erfolgte die Aufnahme zweier neuer Mitglieder. Der 
Verein nimmt alsdann Kenntniß von der erfolgten Aufnahme der bei⸗ 
den Kriegerwaiſen Geſchwiſter Grete und Helene Schatkowski in Thorn, 
in das Kriegerwaiſenhaus zu Glücksburg⸗Römhild, wobei mitgetheilt 
wird, daß der Vorſtand des deutſchen Kriegerbundes bierbei die Hoff⸗ 
nung ausſpricht, daß durch Uebernahme der Thorner Kinder in die Wai⸗ 
ſenhauspflege, ſich das Kriegervereinsweſen heben und dem deut ſchen 
Kriegerbunde weitere Freunde und Mitglieder zuführen werde. Nach⸗ 
dem fortan dem Schützenzuge bei Leichenparaden eine Beſoldung aus 
Vereinsmitteln bewilligt werden ſoll, werden Freiwillige für den Schützen⸗ 
zug durch dem Feſtordner Kaliski angenommen und dieſelben zur nächſien 
Exercierübung beſtellt. Ueber den in Graudenz ſtattgehabten Bezirkstag 
am zweiten Oſterfeiertage, erſtattet der Delegirte, Rendant Fucks, dem 
Verein Bericht. In Anbetracht der Uneigennützigkeit der Delegirten, 
welche die Reife und den Aufenthalt aus eigenen Mitteln beftritten, bes 
antragt der Schriftführer Gobl ſich den Delegirten durch Erheben von 
den Sitzplätzen dankbar zu erweiſen, dem bereitwilligſt Folge gegeben 
wurde. Demnächſt beſchloß der Verein ſein e Theilnahme an der Ent⸗ 
hüllungsfeier des Kaiſerſtandsbildes auf der Eiſenbahnbrücke und ſtellt 
rege Betheiligung zu dem Feſttage in Ausſicht. Die näheren Anord⸗ 
nungen über den Sammel- und Aufſtelluagsplatz werden noch veröffent⸗ 
licht werden. Die Einlagen des Fragekaſtens wurden erledigt und den 
Schluß bildete ein gemütbliches Zuſammenbleiben der Mitglieder. 

— Baterländifcher Frauen ⸗ Verein. In der Zeit vom 25 
Februar bis 15. April d. 98. find an Unterſtützungen gegeben: 79,97 Mk. 
baar an 26 Empfänger, 180 Rationen Lebensmittel im Werthe von 
137,70 Mk. Kleidungsſtücke an 23, 10 Flaſchen Wein an 19, ſechs 
Centner Koblen und drei Centner Koblenabfall an vier Empfänger; 
ſieben Geneſende erhielten in 47 Häuſern abwechſelnd täglich Mittags⸗ 
tiſch. Die Vereinsarmenpflegerin machte 204 Krankenbeſuche. An außer⸗ 
ordentlichen Zuwendungen gingen derſelben (Tuchmacherſtraße 179) zu: 
34 Mk. baar von vier, Kleidungsſtücke von vier, 2 Pfd. Strickgarn 
von einem, drei Centner Kohlenabſall von einem, 26 Flaſchen Wein von 
vier Wohlthätern. 

— Der Turnverein hält morgen, Freitag Abend eine General⸗ 
verſammlung ab. Die Hauptpunkte der Tagesordnung ſind: Endailtige 
Beſchlußfaßung über das neue Grundgeſetz und Berathung darüber, oh 
der im Mai ſtattſindende Gauturntag in Thorn tagen fol. Eine jzabl⸗ 
reiche Betiheiligung iſt erwünſcht. 

— Die Töpferinnung hielt am Dienſtag ihre Quartalsſitzung ab, 
in welcher ein Lehrling freigeſprochen, ein zweiter auf ½ Jahr zurückge- 
ſtellt wurde, weil er ſich ſchlecht betragen und ſich widerſetzt hat. Neun 
Lehrlinge wurden neueingeſchrieben und ein Geſelle zum Weeifter ge⸗ 
ſprochen. Sodann erfolgte Kenntnißgabe des Caſſenberichts, Entlaſtung 
des Caſſirers und Wabl des Vorſtandes. Derſelbe ſetzt ſich folgender⸗ 
maßen juſammen: W. Knaack (Obermeiſter), Seitz (Stellvertreter), 
Knaack jr. (Schrififübrer), Koſemund und Barſch nik (Prüfungsmeiſter), 

— Amtliches aus dem Rreiſe. Der Gcmeinde-Secretär Diede- 
richſen zu Mocker iſt für die dortige Gemeinde zum Steuererbeber ge- 
wählt und beftätigt worben. 

— Retourbillets 4. Claſſe. Die Einführung von Retourbillets 
4. Cäaſſe fol jetzt ernſtlich in Erweiterung gezogen werden. Es ſind 
bereits Erbebungen über die Bedünfnißfrage veranlaßt werden. Die 
Einführung ſolcher Retourbillets bat ſchon das für ſich, daß die betref- 
fenden Reisenden nicht zweimal am Schalter bedient zu werden brauchen. 

— Lohnzulatze. Mit Rückſicht auf die ſeit dem vergangenen 
Herbſt anhaltenden hoben Lebensmittelpreiſe hatte die Direction der 
Oſtbabn ibren ſämmtlichen Arbeitern eine Lohnzulage von 10 Pf. pro 
Tag bewilligt. Nun macht die Direction den Arbeitern bekannt, daß 


dieſe Vergünſtigung fo lange ausgedehnt wird, bis die Preiſe für Le⸗ 
bensmittel wieder auf die normale Höhe herabſinken. 

— Vergiftung durch Antifebrin. Wie gefährlich die Anwendung 
von Antifebrin (nicht zu verwechſeln mit Antipyrin) ohne Befragen des 
Arztes iſt, lehrt nachſtehender, vom „Niederſchl. Anz.“ berichteter Vorfall: 
Am Sonnabend wurde in Glogau Sanitätsrath Dr. Neumann zu der 
Zimmerſchleußerin eines dortigen Hotels gerufen, bei welcher die Er⸗ 
ſcheinungen einer tödtlichen Vergiftung auftraten. Durch Nachforſchun⸗ 
gen ſtellte der Arzt feſt, daz das Mädchen Antifebrin eingenommen hatte, 
um ihre Kopfſchmerzen zu beſeitigen, und zwar eine fo ſtarke Doſis, daß 
das Leben des Mädchens in Gefahr gerieth. Den fofort vom Arzt ver- 
ordneten energiſchen Gegenmitteln iſt es zu danken, daß die Vergiftung 
nicht den Tod des Mädchens zur Folge batte. Ohne ärztliche Erlaub⸗ 
niß ſollte das Mittel überhaupt gar nicht gebraucht werden. 

— Das Bromberger Thor iſt von heute ab wieder für Fuhr ⸗ 
werk zu paſſiren. Vorläufig iſt nur eine Durchfabrt frei. 

— Schwurgericht. In der beutigen Sitzung wurde zunächſt gegen 
die Auſwartefrau Auguſte Rauter, geb. Wermuth, aus Thorn, wegen 
Mordes verhandelt. Der Angeklagten wurde zur Laſt gelegt, am 12. 
December v J. die am 4. December v. J. geborene Tochter des 
Schneidermeiſters Röſſel zu Thorn vorſätzlich getödtet zu haben. Die 
Rauter führte vorher als Haararbeiterin ein vagabondirendes Leben; 
fie reiſte längere Zeit mit einem Dreborgelſpieler umher und beſchäftigte 
fich theilweis mit Kartenlegen und Wabrſagen, wobei fie fich auch eines 
Ringdiebſtabls ſchuldig machte, wofür fie eine 14-tägige Haftſtrafe er⸗ 
litt. Sie gab an, fie hätte das Kind für todt gehalten und demſelben, 
wie es bei Leichen zu geſchehen pflegt, den Mund und die Augen zuge⸗ 
drückt. Der als Zeuge und Sachverſtändiger erſchienene Sanitätsrath 
Dr. Lindau bekundete, daß er von der Rauter und Herrn Rößel ge- 
rufen worden ſei, und daß die R. auf ihn den Eindruck der Trunken⸗ 
beit und großer Aufgeregtheit wachte Das Kind lag mit einem Hemd- 
chen bekleidet in einem Bettchen auf dem Tiſch, und das Geſicht des⸗ 
ſelben zeigte an der Naſe, dem Mund und dem Halſe bläulichrothe 
Flecke. Dieſe Blutunterlaufungen können laut Gutachtens nicht von 
Strangulation ſondern nur von Druck herrühren, eventuell von Ver⸗ 
brübungen, die durch Darreichen zu heißer Milch entſtanden ſein können. 
Nach der Geburt war das Kind vollſtändig lebensfäbig und kräftig. 
Dr. Lindau veranlaßte den Rötzel zur Anzeige bei der königlichen 
Staatsanwaltſchaft. Die Sachverſtändigen, Kreisphyſikus Dr. Siedam- 
arotzki und Dr. v. Rozycki ſchloſſen ſich dem obigen Gutachten im 
Allgemeinen an. Die Geſchworenen erkannten auf fahrläſſige Tödtung 
und die Angeklagte wurde zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. 
— Ferner wurde gegen den Steinſchläger Karl Piotrowski aus Gr 
Mocker wegen vorſätzlicher Körperverletzung in 3 Fällen und wegen 
deſſelben Vergehens mit nachfolgendem Tode, verhandelt. Dem Ange⸗ 
klagten wurde zur Laſt gelegt, feine Ebefrau, mit der er in unglücklicher 
Ehe lebte, wiederholt derart mißbandelt zu haben, daß der Top ders 
ſelben eintrat. Während der Verhandlung war die Oeffentlichkeit aus- 
geſchloſſen. 

— Verhaftet wegen Rindesmordes. Der Arbeiter Adam aus 
Freywalde, welcher vor etwa Jahresfriſt in Gemeinſchaft mit feiner 
Ebefrau ſein Kind von der Eiſenbahnbrücke in die Weichſel geworfen 
und ertränkt bat, iſt nunmehr in Roſenberg ergriffen worden. 

— Der Fluch der böſen That. Ein Beſitzer aus Brindt, Kreis 
Strasburg, batte die Abſicht, nach Amerika auszuwandern, obſchon er 
zu bauſe eine Frau und ſechs Kinder im Stiche ließ. In Bromberg, 
wo er durchfubr, lernte er einen Kellner kennen, mit dem er kneipen 
ging und auch ſpäter in einem Hotel und in einem Zimmer gemeinſam 
logirte. Hier benutzte fein Schlaſgenoſſe die Gelegenheit und entwendete 
ihm aus der Hofe feine Baarſchaft von 180 Mt. Mittellos, wie er nun war, 
mußte der Amerikaluſtige von feiner Weltreiſe abftehen und begab ſich auf die 
Heimfahrt. Hierbei wurde er vom Glück begünſtigt, denn als er durch 
Thorn fuhr, ſah er den Kellner auf dem Babnbofe und veranlaßte ſo⸗ 
fort deſſen Verhaftung. Bei dem Diebe wurde noch die ganze Geld⸗ 
ſumme wiedergefunden und konnte dem Beſtohlenen zurückgegeben wer⸗ 
den, der darüber ſehr glücklich war. Von ſeiner Reiſe nach Amerika 
bat er Abſtand genommen. 

a Viehmarkt. Auf dem heutigen Viehmarkte waren ein Rind, ſo⸗ 
wie 14e Schweine aufgetrieben. Für letztere wurden 39—40 Mk. pro 
50 Kilo Lebendgewicht bezahlt. 

a. Gefunden wurde ein Schirm im Local der Ortskrankenlaſſe, ein 
Portemonnaie mit über zwei Mark Inhalt am Culmer Thor und ein 
Corallenarmband in der Catharinenſtraße. 

a. Polizeibericht. Zwei Perſonen wurden verhaftet, darunter ein 
Mädchen, das feiner Herrſchaft Geſchirr im Wertbe von drei Mk. ſtahl. 


Aus Maß und Jern. 

* (Raifer Wilhelm II. und das Judent hum.) 
Die „Augsb. Abdztg.“ ſchreibt: „Ueber die Stellung des Kaiſers 
zum Judenthum iſt in letzter Zeit öffent!ich und privatim viel 
debattirt worden. Ich kann aus zuverläſſigſter Quelle mittheilen, 
daß der Kaiſer ſeinen jüdiſchen Unterthanen nicht anders gegen⸗ 
überſteht, als den chriſtlichen. Seit er das Gymnaſium in 
Kaſſel beſuchte, hat er eine gewiſſe Vorliebe für ſeinen damaligen 
jüdiſchen Mitſchüler, den Aſſeſſor Dr. Sommer, und demſelben 
ſein Wohlwollen auch nach der Thronbeſteigung mehrfach bewie- 
en. Dr. Sommer, der ein recht beſcheidener und recht befähigter 
Mann ſein ſoll, iſt vom Kaiſer wiederholt empfangen worden. 
In den letzten Tagen hat der Kaiſer auch einen jüdiſchen Pri- 
vatſecretär in ſeinen perſönlichen Dienſt genommen. 

* (Der Hauptgewinn) von 300 000 Mk., der auf Nr. 
18 388 fiel, iſt nach Freiburg in B. gefallen. 

„(1000 Gulden Belohnung.) Die k. k. Polizei⸗ 
Direction zu Wien hat der berliner Criminal⸗Polizei mitgetheilt, 
daß auf Wiedererlangung des am 8. oder 9. April d. J. aus 
dem Heeres⸗Muſeum des Arſenals zu Wien geſtohlenen Mar⸗ 
ſchallsſtabes des Grafen Nadetzky oder auf die Ergreifung des 
Thäters von dem Curatorium des Muſeums eine Belohnung 
von 1000 Gulden ausgeſetzt iſt. Der Stab iſt 20 wiener Zoll 
lang, aus reinem Golde, cylindriſch geformt, inwendig hohl, an 
der Oberfläche glänzend blank, mit acht in Basrelief gearbeileten 
kaiſerlichen Doppeladlern aus mattem Golde. An den beiden 
Enden des Stabes iſt je ein ornamentaler Ring aus mattem 
Golde mit je 10 Rubinen und 10 Smaragden. In der Mitte 
des Stabes befindet ſich ein einen Zoll breiter Ring mit 
3 Diamanten, 2 großen Smaragden und 2 großen Rubinen. 
Von einem Ende des Stabes bis zum andern windet ſich in 
zweimaliger Umdrehung ein goldener Lorbeerkranz mit 48 grün 
emaillirten Lorbeerblättern und 25 goldenen Beeren; auf den 
Blättern ſind in römiſch erhabener Goldſchrift die Namen der 
27 Gefechte und Schlachten, an welchen der Marſchall theilge⸗ 
nommen, beziehungsweiſe als Feldherr geſiegt hat, ſammt den 
Jahreszahlen verzeichnet. Am unteren Querſchnitt des Lor⸗ 
beerzweiges iſt die Firma „Joſef Glanz, Goldſchmied in Wien,“ 
eingravirt. 


(Lohn bewegung.) Sämmtliche 14 000 —16 000 
Schuhmacher Berlins wollen in der nächſten Woche 
wegen Lohnſtreitigkeiten die Arbeit niederlegen. Gefordert wird 
ein Mindeſtwochenlohn von 18 Mark bei zehnſtündiger Arbeits⸗ 
zeit und bei Accordarbeiten ein Aufſchlag von 15—25 Procent. 
— In Berlin haben die Schrauben⸗ und Fagon⸗ 
dreher, welche meiſt einem Fachverein angehören, die Arbeit 
eingeſtellt. Die Fabrikanten erklären nun, ihre Betriebe für 
alle Mitglieder dieſes Vereins ſechs Monate lang zu ſchließen, 
wenn die Arbeit nicht binnen 48 Stunden wieder aufgenommen 
wird. Die Leute fordern zehn Procent Lohnzuſchlag und neun 
Stunden Arbeitszeit. — In den Kohlengruben zu 
Mähriſch⸗Oſtrau iſt ein allgemeiner Ausſtand ausge⸗ 
brochen. Zur Aufrechterhaltung der Ordnung ſind Truppen 
dorthin entſandt worden. — Im belgiſchen Kohlen⸗ 
revier von Charleroi fordern alle Bergleute eine Lohner⸗ 
höhung um zehn Procent wegen des Steigens der Kohlenpreiſe. 
— Die zahlreichen Streiks in Wien dauern fort, be⸗ 
ſonders läſtig wird der neue Bäckerausſtand empfunden. Vielfach 
wird ſchon im Haufe gebacken. — Der Bergarbeiter 
ſtreik in Poln. Oſtrau hat einen ſehr drohenden 
Character angenommen. Die Streikenden ziehen lärmend umher, 
Militär hat die Schächte beſetzen müſſen. — Die brün ner 
Tuch fabrikanten haben eine feſte Vereinigung gegen 
unberechtigte Arbeiter⸗Ausſtände abgeſchloſſen. 

(Neue Ausſchreitungen) haben am Dienſtag Nach⸗ 
mittag in der Wiener Vorſtadt Brigittenau ſtattgefunden, wobei 
abermals eine Schnapsſchänke der Zerſtörungswuth des Pöbels 
zum Opfer fiel. Zwei beſchäftigungsloſe Kutſcher geriethen auf 
der Sträße in einen Raufhandel miteinander, zertrümmerten dabei 
die Fenſterſcheiben des Klinger'ſchen Branntweinladens in der 
Wallenſteinſtraße. In Folge des erregten Widerſpruches des Eigen⸗ 
thümers der Schnapsſchänke, der von den Ausſchreitenden mit 
dem Rufe: „Jude, Du mußt hin werden,“ bedroht wurde, ſammelten 
ſich 200 Menſchen an; auf die Aufforderung eines halbwüchſigen 
Jungen hin wurde ein Steinregen auf den Laden eröffnet. Die 
Polizei ſtellte indeſſen bald die Ordnung wieder her und verhaftete 
die Anſtifter des Tumultes. 

‚X Allerlei.) In Marienthal in der Rheinpfalz wurde 
dieſer Tage ein Mann von einer Frau ermordet. Letztere ge⸗ 
rieth am Brunnen mit dem Manne einer von ihr bedrohten Frau 
in Streit. Erſterer, der hinzutrat, um den Streit zu beſchwichtigen, 
erhielt von dem raſenden Weibe drei tödtliche Meſſerſtiche— In 
demſelben Eiſenbahnzuge, welchen die Kaiſerin Friedrich am Dienſtag 
zur Fahrt von Berlin nach Hamburg benützte, befand ſich auch 
der geiſteskranke Kaufmann Bonn aus Berlin, welcher der 
Kaiſerin ſchon im vorigen Jahre nach Hamburg gefolgt war. 
In Frankfurt a. Main wurde der Geiſteskranke von der Polizei 
feſtgenommen und mit dem nächſten Zuge nach Berlin zurückbe⸗ 
fördert. — Die Elberfelder Strafkammer verhandelte gegen Wel, 
Polizeibeamte wegen Mißhandlung eines Arreſtanten. Poli⸗ 
zeiſergeant G. erhielt drei Monate Gefängniß, ſein Amtsgenoſſe F. 
30 Mark Geldbuße, Polizeiſecretär K. wegen widerrechtlicher Frei⸗ 
heitsberaubung drei Tage Gefängniß. — Auf der Inſel Si⸗ 
zilien haben zwei kurze, von ſtarkem Getöſe begleitete Erdſtöße 
ſtattgefunden. Irgend welcher Schade iſt nicht angerichtet worden. 
— - — —— — nn it 


Handels Nachrichten. 
Königsberg, 16. April. 


Wengen unverändert, ruſſiſcher ohne Zufuhr, loco pro 1000 Kilogr. 
rotber 12 0pfd. 184, 127pfd. 185 Mk. bez. 

Roggen geſchäftslos. 

Spiritus (pro 100 1. a 100%, Tralles und in Poſten von mins 
deſtens 5000 1.) obne . le contingentirt 54, — Mk. Gd., 
nicht contingentirt 34, — Mk. bez. 


Telegraphiſche Schluſtesurſe. 
Berlin, den 17. April. 


Tendenz der Fondebdrie: schwach. [| 17. 4. 90. 16. 4. 90. 
L nn 


Rufſiſche Banknoten p. Oassa . , 222,80 ] 223, 
Wechſel auf Warſchau kurz 22260 222,75 
Deutſche Reichsanleihe 3½ proc. 101,0 101,80 
Polniſche Pfandbriefe 5 proe. 66,20 66,20 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 61,79 61,60 
Weſipreußiſche Pandbrieſe 3¼ proc, 99,20 9,30 

Disconto Commandit Antbeile 218,75 | 220, 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,10 | 171,10 
Weizen: April⸗Mai 7 193,50 193,50 
September⸗October 185,5 | 185,75 
loco in New⸗Vork . 95,40 94,50 

Roggen: loes 8 164, 65, 
April⸗ Mai . 163, 164,50 
Junt⸗ Jule FF 160,20 161,20 
Geptember-Dctober . .. 158, 153,50 
Rüböl: April⸗ʒ Raa: 68,10 68,20 
September⸗Oetober 56,30 56,80 
Spiritus: 50er looo 2 53,70 54,10 
70er loo 34.10 34,20 
70er April-Mai 1 B 33,60 33,80 
70er Auguft-September s 34,60 34,80 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 17. April 1890. 


| Barome⸗ Th Windrich⸗ Be⸗ 

Ta St. ter Im. tung und Ve? Bemerkung. 
3 | un, c ee ie. N 
16. 2hp | 748,7 + 16,3 NE 3 | 43 

3hp 749,2 | + 94 0 0 

EN Tha 748,7 ＋ 6, NE 2 10 


Jelegrapßiſche Depeſchen. 


Continental⸗Telegraphen⸗Compaanie (krüber Wolff'ſches Büreau) Berlin 
Eingegangen 11 Ubr 17 Min. Vormittags. 


Mähriſchoſtran, 16. April. Banden von Tan⸗ 
jenden von Arbeitern erzwangen Abends Arbeitzeinſtellung 
in allen doc Gruben und Fabriken und zogen ſodann 
nach Witkowitz, wo ſie die dorkigen Arbeiter zum An chluß 
an den Ausſtand 7 Im Nordbahnſchachte „Zaru⸗ 
beck“ wurden die Aufwiegler durch Militär vertrieben und 
die Schächte beſetzt. Nach Witkowitz find zwei Compagnien 
Soldaten abgegangen. Die Ausdehnung des Streils nimmt 
fortwährend zu. 


Waſſerſtand der Weichſel am 17. d. Mitt. 12 Uhr am Windepegel 1,06 m 
— — — — — 


Bekanntmachung. 

Dey Militär⸗Anwärter Oberboots⸗ 
mannsmaat Johann Drygalski 
der 1. Compagnie der 1. Matroſen⸗ 
Diviſion iſt mit dem heutigen Tage 
bei der hieſigen Polizei⸗Verwaltung als 
Polizei⸗Sergeant probeweiſe angeſtellt, 
was zur allgemeinen Kenntniß gebracht 
wird. 

Thorn, den 14. April 1890. 


Der Magiſtrat. 


Befanntmachung. 


Dienſtag, den 29. d. Mis, 
Vormittags 10 Uhr 
ſoll bei unſerer Abfertigungsſtelle an 
der Weichſel (Winde) ein außer Ge⸗ 
brauch geſetztes Reviſionsboot nebſt 
ubehör meiſtbietend gegen gleich baare 
ahlung verſteigert werden. 
Thorn, den 16. April 1890. 


Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. | 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Mit Rückſicht darauf, daß zur Zeit 
in Thorn die Maſern — wenn 
auch in gutartiger Form — vielfach 
unter den Kindern auftreten, wird 
wiederholt die Vorſchrift in Erinnerung 
gebracht, daß aus einem Hauſe, in 
welchem Fälle anſteckender Krankheiten, 
wie Scharlach. Maſern, Diphtheritis, 
Kroup, Keuchhuſten pp. zur Impfzeit 
vorkommen, Kinder zum öffent⸗ 
lichen Impftermine nicht ge⸗ 
bracht werden dürfen; Erwachſene 
aus ſolchen Häuſern haben ſich gleich⸗ 
falls vom Impftermine fern zu halten. 
Für Impflinge, welche bei Befol⸗ 
gung des Vorſtehenden vom Impfter⸗ 
min zurüdbehalten werden, wird ein 
ſpäterer Impftermin feſtgeſetzt. 

Dieſe Nachricht dient beſonders den 
Betheiligten zur Kenntniß, welche zu 
ihren Kranken einen Arzt nicht zuge⸗ 
zogen haben. 

Thorn, den 15. April 1890. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Verkauf von altem Lagerſtroh 
Sonnabend, 19. April 1890 
Nachmittags 3 Uhr Fort II. 


7 „ Fort III. 
„ 5 w Fort IV. 
Gar niſon-Verwaltung. 


ſen und Bürſten, 


Roßhaar-Beſen, 
2 Borſibeſen, 
>» Piaſava⸗ Beſen, 
Handfeger, 
Schrobber, 
Scheuerburſten, 


Teppichbeſen, 
Teppich- 
5 handfſeger, 
Er Kar dätſch en, 
8 Wichsbürſten, 
Fleiderbürſten, Möbelbürſten, Möbelklopfer, 
Kopf⸗, Haar- und Zahnbürsten, Nagelbür⸗ 
ſten, Nagelfeilen, Kämme in - Büffelborn, 
Eiſenbein, Schildpatt und Horn empfiehlt 
in größter Auswahl zu billigen Preiſen. 
Beſtellungen werden aufs Reeb'ſte ausgeführt. 
P. Blasejewski, 
Bürftenfabrifant. 


Eliſabethſtraße 8 


Wäſche 


wird gewaſchen, ſchon gewaſchene ge⸗ 


plättet bei 
L. Milbrandt, 
Brückenſtr. 13. Hof. 


Dampf-Beitfedern-Reinigung. 
Einſchütte, welche Federn durch⸗ 
laſſen, werden auf neu gewaſchen. 
A. Hiller, 
430 Schillerſtraße 430. 


Schmerzloſe 
Zahn-Gperationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 


Alex. Loewenson, 
C ulmerſtraße. 


3000 — 4000 Mk. 
werden auf ſehr ſichere Hypo⸗ 
thek zu leihen ect. on 
wem? ſagt die Exped. d. Ztg. 

Ein brauner Wallach, 
4 Jahr alt, 4½ “, gut geritten und 
gefahren, ſteht zum Verkauf. 

Globig, Klein Mocker, 
neben Rüſter's Reſtaurant. 


2 gut erhaltene Su. 
Krankenwagen 
billig zu verkaufen bei 
3 W. Böttcher, 
Spediteur. 


1 


1 
! 
| 
} 


— — 


Bobnerbürſten, “ 


A 


Walter Lambeck-Thorn. 


Buchhandlung. 
Zur Confirmation 


halte ich, ausser einer reichen Auswahl von 
Gedenkblättern, Osterkarten, Photographien 
ernsten Genres, Gesangbüchern in einfachen 
und hocheleganten Einbänden, Classiker in 
den verschiedensten‘ Ausgaben, noch beson- 
ders empfohlen: 
Arndt, Spät erblüht. 
Bern-Sturm, Himmelan 
Bilder christlichen Lebens. 
Braun, Das walte Gott. 

„ Gedenke mein. 
Büchmann, Geflügelte Worte. 
Christliches Vergissmeinnicht. 
Coutelle, Pharus am Meere des Leben 
Ebhardt, Der gute Ton. 
Gedenkbuch fürs Haus. 
Gerok, Gebet des Herrn. 
Palmblätter. 
Dasselbe, illustrirte Prachtausgabe. 
Unter den Abendstern. 


* 
” 
* 
Gott mit Dir. 1 
Hammer, Leben und Heimath in Gott. 
Schau um Dich, 
In allen guten Stunden. 
r, Seid eingedenk. 
8 Gott schütze Dich. 
Hirsch, Aennchen von Tharau. 
3 asselbe, Prachtausgabe. 
Hülle, Das Heil in Christo. 
Im Wechsel der Tage, mit Illustrat, 
lung, Christliches Geburtstagsalbum. 
„ Christli Merkbüchlein. 
Kahle, Die schönste Rose. 
Langbein, Reise nach d. Himml Vaterh. 
Lebenswege im Dichterwald. 
Löhe Conrad. 
Löschke, In Herzens- und Seelenfrieden, 
Milde, Der Jungfrau Wesen und Wirken. 
Oeser, Aesthetische Briefe, 
Polko, Dichtergrüsse. 
„ Unsere Pilgerfahrt. 
Rogge, Allezeit im Herrn, illustrirt, 
Schott, Andenken an die Conf. 
Spitta, Psalter und Harte, 
Souvenir. 


Heintzele 


Stifter, Bunte Steine, 
Storm, Immergrün, mit Illustration, 
Sturm, Stille Andachtsstunden, 
„ Ztilles Leben. 
Sydow, Mitgabe beim Eintritt ins Leben. 
Weck, Von Heimath zu Heimath, 
Wille, Christlicher Pilgerstab. 
Worte des Herzens, : illustrirt von 
M. Beckendorfl. 
Wehl, Frühlings Erwachen. 
Zettel, Edelweiss. 
Frühlingsgrüsse. 
lch denke Dein. 


* 
In zarte Frauenhand, 


— ä —ꝗ—w'‚' 


1. Mayor, Re «Lu 


versenden frauko gegen Nachnahme ge- 
Inigte Bettfedern 


gereinigt, ürztlich 
empfohlen à 1,4: 
Für feine 
betten & A 1.50,2.— 
2.50 u. 8,—. Prima 
Daunen à A 3.—, 
5.— 6.— u. 7.—. 
Rosshaare . A 1.20, 
2. und 2.50. Ma- 
Tratzenwolle & A 
1.— und 1,50, 
Wiederverkäufer Rabatt! 


Friſche Sendung 
e und 
itronen 


erhalten und empfehlen 
A. G. Mielke & Sohn. 
Inh.: A. G. Mielke jun. 


— 


Täglich friſchen 


Railrank 


in Weiunſtuben, ſowie friſchen 


Waldmeiſter 
empfiehlt 

Mi. H. Olszewski. 
Vorzügliches 

flaumenmus 


empfehlen 
A. G. Mielke & Sohn. 
Inh.: A. G. Mielke jun. 


ͤ—ũ—6œ—ä — — MR 


in bekannter Güte empfiehlt 


— 


5 
Diligurken 
und Sauerkraut 
M. H. Olszawski. 


Ein ordentl. Mädchen, 

daß die Reſtauratiousküche ver 

ſteht, wird bei gutem Lohn geſucht u. 

kann ſofort eintreten bei 

Kotschedoff, 
Mocker. 


Kleine Wohnung z. verm. Bäckerſtr. 167 
— — — — — U—UÜ—˙—ͤ —— ——— — mm ——— — 
Verqutnortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Deut und Veclag der Rathsbuchdcuterei 


Stelter, Compass auf dem Meere des Lebens. 


Walter Lambeck. Buchhandl. 
Relden u, St. Ludulg 


ngar weine! 


Olszewski. 


Opern-Ensemble 


in Thorn. 
Dienſtag, den 29. April 1890 


Eröffnungs- Vorſtellung: Tg 
Margarethe. 


Zur Aufführung gelangen ferner: Barbier, Carmen, Czar und 
Zimmermann, Don Juan, Figaro's Hochzeit, Fra Diavolo, 
Freiſchütz, Indra, Jüdin, Lohengrin, Luſtige Weiber, 
Tanuhäuſer, Trompeter, . ildſchütz, Zauberflöte. 
Preise der Plätze: 


Im Vorverkauf in der Buchhand⸗ j 
lung des Herrn W. Lambeck: Au der Abendkaſſe: 5 
Loge und Parquet Mk. 2,25. Loge und Parquet Mk. 2,50. 
Parterre Mk. 1,00. J Parterre Mk. 1,25. 


Die Liſteſſzum Zeichnen von Abonnements für Loge und Parquet 
auf 16 Vorſtellungen zum Preiſe von BO Mark liegt in der Buchhandlung 
des Herrn Walter Lambeck aus. 


Decaden werden nicht verausgabt. 

Das Orcheſter beſteht aus erſten Kräften der Danziger Stadt ; 
Theater Capelle. 

Die erſten 8 Vorſtellung u ſinden im Sommertheater des Herrn 
Holder-Egger (Volks- Garten), die weiteren Vorſtellungen im 
Vietor ia Saal (R. Genzel) ſtatt. 

a Hochachtungsvoll 
5 IK. Schwarz. 
Vor dem Bromberger⸗Thor BE 


iſt eingetroffen das 


Echt orientaliſche Zauber Cheaten 


Sy-Kadiva-Ben da Bey 
und deſſen Gehilfin Aladia aus dem Orient. 


Erſte V Hung Freitag. — Aufang 8 Uhr. 
= ra . 8 a Direction. 


Zu den bevorſtehenden Einſeguungen empfehle das 


Thorner Zeſangbuch. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen und Buchbindereien in ver⸗ 


en Preiſen. f 
Erust Lambeck, 
Verlagsbuchhandlung. 


5 Kölniſche 
Hagel -⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Grundkapital: Neun Millionen. Mark. (Boll begeben). 
Baar⸗Einzahlung: Eine Willion 800,000 Mark. 
Reſerven⸗Beſtand: 956,706.18 Mark. 


Prämienſumme incl. Policekoſten (1889): 1,537,296 Mk. 

Die Geſellſchaft beſteht ſeit 36 Jahren, ihre Wirkſamkeit iſt in land⸗ 
wirthſchaftlichen Kreiſen überall vortheilhaft bekannt. Sie verſichert zu feſten 
Prämien Boden-Erzeugniſſe aller Art, ſowie Glasſcheiben gegen Hagelſchaden 
und leiſtet zweifelloſe Gewähr für vollen und prompten Schadenerſatz ſowie 


— 


ichie? 


— — 


- [gegen jedwede Nachzahlung. 


Sie ſtellt den Verſicherungsnehmern die Wahl unter den verſchiedenen 
Verſicherungsarten (auch ohne Kündigungsverpflichtung) bei Gewährung von 
erheblichen Prämien ⸗Bonificationen frei, garantirt bei loyaler Regulirung der 
Hagelſchäden prompte Auszahlung der Entſchädigungsſummen und betheiligt 
nach Wunſch die Verſicherten auch an dem ſich herausſtellenden Prämien⸗Ge⸗ 
winne zufolge der Beſtimmungen in den höheren Orts genehmigten „beſonde⸗ 
ren Bedingungen für Landwirthe Nord und Mittel Deutſchlands“. Geſchäfts⸗ 
Gebiet Nord⸗ und Mittel⸗Deutſchland. 


— nn 


Tauüÿchtige 


Hoſenſchneider 


Alles Weitere iſt bei den unterzeichneten Agenten zu erfahren, welche zur 
Aufnahme der Verſicherungs-Anträge gern bereit find. 
Benno Richter, Kaufm. in Thorn. Otto Hirschfeldt, Kreistaxator in 
Bromberg. 
erzielt man nur, 

1 ol zweckmäßig abgefaßt und typographiſch 
angemeſſen ausgeſtattet ſind, ferner die 
richtige Wahl der geen Zeitun⸗ 

durch Annoncen den setrofen wird, Un dies zu er 
reichen, wende man ſich an die Annoncen 
Expedition Rudolf Mosse, Berlin 8 W., von dieſer Firma 
werden die zur Erzielung eines Erfolges erforderlichen Auskünfte Foftenfrei ertheilt, 
ſowie Inſeraten-Entwürfe zur Anſicht geliefert. Berechnet werden lediglich 
die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen unter Bewilligung höchſter Rabatt, 
bei größeren Aufträgen, ſo daß durch Benutzung dieſes Inſtitutes neben den 
ſonſtigen großen Vortheilen eine Erſparniß an Inſertionskoſten erreicht wird. 
In Thorn nimmt die Expedition der „Thorner Zeitung“ Anzeigen zur 
Beſorgung entgegen. 
Ich ſuche 6 tüchtige 
Arbeiterinnen 
auf Reparaturen an Zeltplänen. 
Emil Puppel, 


dt el alen. Sattlermeiſter. 
Penfionäre finden freundl. Aufnah. dein Zimmer, parterre, mit Schau⸗ 


Coppernicusſtraße 233, III. 


Juhrleule 


erhalten dauernde Beſchäftigung beim 
Maurermeiſter f Ei 
| ._$Soppart, Bacgeſtr. 50. um Sommeraufenthalt wird ein 
Ein Wohnung 1 Tr. hoch, von 2 möbl. Zimmer, Eintritt in den 
| Zimmer, Küche, Entree u. Keller⸗ Garten und gute Penſion für 2 Damen 
esc Adr. mit Preisangabe unter 

B. in der Exped. d. Ztg. erbeten: 


fenſter, zum Comtoir paſſend, gleich 
zu vermiethen. Culmerſtr. 309/10. 
1 M. Z. J v. Schillerſtr. 410, 3 Tr. 
kleine Wohnungen zu. bermielhen. 
Näheres Bäckerſtr. 249. 
f. Möbl. Zim. Gr. Mocker 405 
Beſ. Bönke n. Bahnh. Mocker. 


raum zu vermiethen. 
Culmerſtr. 309/10. 


wenn die Annoncen 


chützen haus. 


Garten⸗Salon. 
Freitag, den 18. April er. 
roßes 


G 
* 
Streich⸗Concert 
von der Capelle des Infanterie-Regts 
von 2 Pomm.) Nr. 21. 
d!Aunfang 8 Uhr. 
Eutree 30 f. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Müller, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Freitag, den 18, April er 
8 Uhr pünktlich Bef. I) III. 


Turuverein. 
Freitag, 18. April nach dem Turnen 
Generalverſammlung 
bei Nicolai. 


Arieger-Fecht-Anſtalt. 


S 


1 
1 
1 


I Sonnabend, den 19. d. Mts. 


Abends 8 Uhr 
im Local des Herrn Nicolai 


Haupt⸗Verſammlung. 
1. Bericht über die Aufnahme der 
Waiſenkinder H. u. G. Schatkowska 


in das Waiſenhaus zu Schloß 
Glücksburg. 

2. Abrechnungen. 

3. Verſchiedenes. 
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 


Nichtmitglieder ſind willkommen 


Der Bund afechtmeiſter. 


Schloßſreiheit⸗Lotterie. 
Die Looſe 2. Claſſe ſind ſpäteſtens 
bie zum 22. d. Mies. zur Erneue⸗ 
rung bei mir einzureichen. 


Ernst Wittenberg. 


—— — —— 


20, 
pfehle mich 


St. Sobczak, 
Schneidermeiſter, 
20 Brückenſtraße 20. 


Waſſer⸗Cloſets 

owie 
trockene (Streu-) Cloſets 

in ah 


| Robert Tiik. 


Eine 
herrſch. Wohnung 1. Etage 
beſtehend aus 4 gr. Zimmern, 1 Alkov. 
und Zubehör mit Waſſerleitung iſt per 
ſofort zu vermiethen. 
Georg Voß, Baderſtr. 


— K Rare ta hd N 
Culmerftraße 321 
_____möbl. Zimmer sofort. 
in möbl. Zimmer mit auch ohne 
Koſt ſof. zu vermieth. Mauerſtr. 
Nr. 395 II, e a. aan 
Bäckerſtraſße 257 R 
vom 1. Mai 1. u. 2. Etage getheilt 


— 


j 
! 


| 


I m. Zimm. I verm. Vrauerjir. 234. 
möbl. Zim. m. jep. Cing. mir auch 
o. Bek. bil. z. v. Heil⸗Geiſtſtr. 176 IT. 
a rundſt euſtadt 
Katharinenſtraße 192, enthaltend herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung, gewölbte Keller, 
Pferdeſtall und großen, ſich zu jeder 
geſchäftlichen Anlage eignenden Hof: 
raum iſt unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. Julie Kauffmann. 


Stube und Cabinet von Tofort zu 
— vermiethen Strobandſtr. 74. 


1 m. Z. z. verm. Copp.-Str. 233, II. 
Dr. H. Zerener's 
giftjreies, geruchloſes u. feuer icher es 


Pat. Antimerulion 
aus der chemiſchen Fabrik 
Gustav Schallehn, Magdeburg 
iſtauer kauntdaseinzig brauch bare 


Hausschwammmittel 
für alle Eis- und Wohnhäuser, 
Museen, Kirchen, Schulen, 
Bureaux, Bergwerke etc. Depot in 


Thorn, Gebr. Pichert. 
Hiuveis. 


Die verehrlichen Leſer unſerer Zei⸗ 
tung machen wir hierdurch aufmerk⸗ 
ſam, daß der heutigen Nummer unſe⸗ 
res Blattes ein Proſpect über das 
berühmte „Frauk's Avengeia“ 
beiliegt. i 


von Ernst Lambeck in Thorn 


